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Ni. 514. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 31. Oktober. Der heutige „Moniteur“ meldet, 


daß der Erbprinz von Toskana am 28. in Compiegne ein⸗ 
getroffen iſt. 


London, 31. Oktober. Die heutige „Times“ ſpricht fich 
in ſehr entſchiedenem Tone gegen die franzöſiſche Politik aus, 
die Zuneigung zu Nußland kund gebe. Die „Times“ findet 
es vorziehbarer, erneuet gegen Nußland einzuſchreiten, als 
die Bedingungen des pariſer Friedens unausgeführt zu ſehen. 

Paris, 31. Okt, Nachmittags 3 Uhr. Die 3pGt, eröffnete bei beleb⸗ 
tem Liquidationsgeſchäft zu 66, 45 und ſtieg von 66, 50 auf 66, 75. Börſen⸗ 
ſchluß feſt zur Notiz. Per ultimo Nov. wurde die ZpCt. zu 67, 15 gehandelt. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92%, von Mittags 1 Uhr 92%, einge: 
troffen. — Schluß⸗Courſe: 

Z Et. Rente 66, 75. 4 pCt. Rente 91, —. Eredit⸗Mobilier⸗Aktien 
1377, 3pEt. Spanier 37. 1pGt. Span. 24. Silber⸗Anleihe 86%. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 783. Lombard Eiſenb.⸗Aktien 600. 

London; 31. Oktober, Mittags 1 uhr. Conſols 92%, 

Wien, 31. Oktober, Nachmittags 12% uhr. Anfangs der Börſe höher. 

Silber⸗Anleihe 90. 5pCt. Metalliques 81. 4 pt. Metalliques 704. 
Bankakt. 1048. Bank⸗Interims⸗Scheine 256. Nordbahn 255. 1854er Looſe 
105%. National⸗Anleihe 83. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Gertifik. 209%. 
Credit⸗Aktien 316%. London 10, 20. Hamburg 78%. Paris 123%, 
Gold 9%. Silber 7%. Eliſabetbahn 103%. Lombard. Eiſenbahn 105 Fl. 
Theißbahn 102. Centralbahn —, 

. ankfurt a. M., 31. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. Im Allge⸗ 
Schi nee 8 Geſchäft; öſterreichiſche Credit⸗Aktien etwas feſter. — 
uß⸗Courſe: 

Wiener Wechſel 111. 5pCt. Metalliques 75%. 4 ½ pt. Metalliques 
66. 1854er Looſe 904. Oeſterreich. National⸗Anleihe 77%. Oeſterr.⸗ 

anzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 233. Oeſterreich. Bank⸗Antheile 1169. 

wg Eredit⸗Aktien 165. Oeſterreich. Eliſabetb. 202%, Rhein⸗Nahe⸗ 

n * 

Sah amburg, 31. Okteber, Nachmittags 2% Uhr. 


Schluß⸗Courſe: 8 ; 
i e Looſe Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 159. Oeſterreich. 
S Ann —. Vereinsbank 100%. Norddeutſche Bank 102 %. 

5 * 
Hamburg, 31. Oktober. Betreldemarkt. Weizen loco ruhig, ab Hol⸗ 
ein pro Frühjahr 126—127pfd. zu 138 Thlr. zu haben. Roggen pro Früh: 
— ab Königsberg 120pfd. zu 81 zu haben, zu 80 gefragt. Oel pro No⸗ 
dember 33, pro Mai 30%. Kaffee ruhig. 


Matte Stimmung. 


0 Preußen. 

** Breslau, 1. November, Se. königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen iſt heute in Begleitung Höchſt⸗ 
ſeines Adjutanten, des Generalmajors v. Moltke, und des zugleich mit 
den Funktionen eines Hofmarſchalls betrauten Majors v. Heinz, mit 
dem berliner Schnellzuge hier eingetroffen und im königl. Palais ab⸗ 
geſtiegen. Gleich nach erfolgter Ankunft begaben ſich Ihre Excellenzen 
der kommandirende General v. Lindheim und der Diviſions⸗Kom⸗ 
mandeur General-Lieutenant v. Koch mit der geſammten Generalttät 
auf das Schloß, um Se. königl. Hoheit zu begrüßen. Auf dem Bahn⸗ 
hofe war der Prinz, als Chef des 11. Infanterie-Regiments, von dem 
Oberſten deſſelben, v. Selaſinski, empfangen worden. 


Berlin, 31. Okt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König ha: 
ben allergnädigſt geruht, dem Präſidenten des Appellationsgerichts zu 
Greifswald, Dr. v. Seekt, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, dem Bergamts⸗Direktor, Ober⸗Bergrath Buff zu Ibben⸗ 
büren den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kai: 
ſerlich öſterreichiſchen Wirklichen Hof⸗Sekretär Freiherrn de Pont⸗ 
Wullyamoz den rothen Adlerorden dritter Klaſſe, dem erzherzoglichen 
Rath Schertzenlechner zu Trieſt, dem Poſt⸗Direktor Schreiber 
zu Greifswald, dem Profeſſor Dr. Urlichs zu Würzburg und dem 
Archidiakonus und wendiſchen Prediger Pannach zu Muskau im Kreiſe 
Rothenburg, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, fo wie dem Wall: 
meiſter Anton Marx zu Glogau und dem Kantor Jendrzeyezyk 
zu Bialla im Kreiſe Johannisburg das allgemeine Ehrenzeichen, und 
dem Bahnwärter an der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn Johann 


Michael zu Waldau im Kreiſe Liegnitz die Rettungs-Medaille am] Y 


Bande zu verleihen. f “ 

Am franzöſiſchen Gymnafium zu Berlin ift der ordentliche Lehrer 
Dr. Marggraff zum Oberlehrer ernannt, und der Dr. Geßner, 
feither Lehrer an der höheren Töchterſchule in Breslau, als ordentlicher 
Lehrer angeſtellt worden. — Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht, dem dienſtleiſtenden Adjutanten beim General-Kommando 
des 7. Armee⸗Corps, Rittmeiſter von Barner, im 8. Huſaren-Regi⸗ 
ment, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland 


Mafeſtät ihm verliehenen St. Wladimirordens 4. Klaſſe, und dem Rit⸗ 


terzutsbeſitzer Hermann Berend zu Berlin zur Anlegung des von der 
önigin von Spanien Maſeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Or⸗ 
dens Karls III., ſo wie den Gebrüdern Karl und Otto Arnz zu Düſ⸗ 
ſeldorf zur Anlegung der von des Königs von Schweden und Norwe: 
en Majeftät ihnen verliehenen goldenen Medaille für Kunſt und Wife 
ſenſchaft zu ertheilen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 114. königlicher 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 74,228; 
1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 68,419. 

27 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 3658. 9612. 12,892. 
22,857. 27,215. 30,253. 33,419. 36,087. 37,577. 37,593, 37,685. 
40.552. 45,625. 47,882. 48,864. 51,525. 59,723. 60,204. 70,178. 
71.363. 76,055, 77,059, 77,683. 77,968. 80,317. 85,114 u. 94,568. 

"53 Gewinne zu 500 Thir. auf Nr. 2561. 7647. 15,633. 17,946. 
19,696. 21,647. 23,882. 24,836. 26,730. 28,976. 30,017. 30,148. 
32,045. 37,709. 38,924. 41,049. 41,283. 41,444. 43,144. 44,118, 
44.569. 50,462. 55,390. 55,800. 60,414. 60,683. 61,577. 61,920. 
61,980. 62,118. 64,155. 66,396. 66,993. 68,439. 69,079. 70,303. 
70,182. 72,468. 74,599. 74,661. 78,105. 79,897 79,988. 86,163, 
88,391. 90,106, 90,521. 90,528. 90,810, 91,699. 92,470. 94,292 
und 94,576, 


63 Gewinne zu 200 Thir. auf Nr. 422. 850. 1648. 3142. 
4982. 7744. 10,627. 10,682, 10,872. 14,261. 14,734. 16,358. 
18,320. 18,441. 19,742. 19,848. 23,145. 30,873. 32,088. 32,538. 
33,142. 34,596. 36,143. 37,179. 39,207. 40,707. 43,813. 44,518. 
45,08 1. 46,862. 51,617. 54,747, 61,842. 61,927. 63,731. 64,830. 
65,418. 65,708. 66,607. 70,608, 71,051, 72,562. 73,337. 73,643. 
74,210. 75,180. 75,430. 75,838, 76,107. 77,557. 80,935. 82,321. 
83,411. 84,855. 86,967. 87,282, 87,833. 90,992. 91,117, 91,637. 
91,986, 92,773 und 92,853. 


Berlin, 31. Oktober. [Vom Hofe. — Taged-Chronik] 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin trafen geſtern Nach⸗ 
mittag halb 3 Uhr von Sansſouci hier ein, traten im kgl. Schloſſe 
ab und Se. Majeftät arbeitetete daſelbſt mit dem Minifter-Präfiventen 
Freiherrn v. Manteuffel. Demnächſt nahmen Ihre Majeftäten an dem 
bei Sr. kgl. Hoheit dem Prinzen Friedrich von Preußen zur Feier 
Hoͤchſtdeſſen Geburtstages ſtattfindenden Familiendiner Theil und kehr⸗ 
ten um halb 7 Uhr nach Potsdam zurück. Se. Majeſtät der König 
empfing, wie wir hören, geſtern im Schloſſe Sansſouci Se. Durchl. 
den Herzog von Ratibor, den kommandirenden General des 5. Armee⸗ 
Korps, Grafen Walderſee, den Oberſt Grafen zu Münſter⸗Meinhövel 
und den Remonte-Inſpekteur, Oberſt v. Schüz. — Ihre königl. Ho: 
heit die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin traf geſtern Nachmit⸗ 
tag aus der Provinz Schleſien wieder hier ein und trat im königlichen 
Schloſſe ab, von wo Höchſtdieſelbe heute Früh die Rückreiſe nach 
Schwerin fortſetzte. — Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich 
v. Heſſen iſt vorgeſtern von Neuſtrelitz nach Potsdam zurückgekehrt. Der Prinz 
Friedrich von Heſſen wird erſt am Sonntage von ſeinem Beſuche am großher⸗ 
zoglich mecklenburg⸗ſtrelitzſchen Hofe zurückerwartet. — Se. Hoheit der 
Herzog Wilhelm von Baden iſt aus Karlsruhe zurückgekehrt. — Der 
Fürſt Alexander Dolgorucki ift aus Stettin und der Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des Regiments der Gardes du Corps, Graf von Münfter: 
Meinhövel aus St. Petersburg hier angekommen. Der Fürſt 
Karl v. Lieven iſt nach Königsberg, der General-Major und Komman⸗ 
deur der 13. Infanterie⸗Brigade, v. Götze, nach Magdeburg und der 
königl. portugieſiſche Geſandte, Frhr. v. Roboredo, nach Hamburg ab⸗ 
gereiſt. (N. Pr. 3.) 

— Laut Mittheilungen aus Suhl werden daſelbſt gegenwärtig 
in Luxusgewehren bedeutende Geſchäfte gemacht; beſonders für Rußland 
ſind dergleichen in anſehnlicher Zahl begehrt. — Des Königs Maj. haben 
der Gemeinde Wipperfürth im Reg.⸗Bez. Köln, die Städte⸗Ordnung 
für die Rhein⸗Provinz vom 15. Mai d. J. allerhöchſt verliehen. — Von den 
Ständen des Kreiſes Steinau, im Regierungsbezirk Breslau, iſt die Errich⸗ 
tung einer Svarkaſſe für den Kreis beſchloſſen worden. Das von den⸗ 
ſelben entworfene auf dem Kreistage vom 30. Mai d. J. vollzogene 
Statut hat die allerhöchſte Beſtätigung erhalten. — Der verſammelt 
geweſene Landtag der Provinz Weſſfalen iſt, nachdem derſelbe alle ihm 
vorliegenden Gegenſtände erledigt hatte, am 29. Oktober d. J.) Mit⸗ 
tags 2 Uhr in herkömmlicher feierlicher Weiſe, durch den Kommiſſarius, 
Oberpräſidenten v. Düesberg, geſchloſſen worden. p. C 


C. B. [Wieder eine berliner ultimo⸗Regulirung! Unſere Börſe 
war heute in einer unerhörten Erregtheit. Der Ultimo brachte die großen 
Spekulationen, zu welchen die letzten Wochen Veranlaſſung gegeben batten, 
zum Austrage, und erbot ſich namentlich ein bedeutender Spekulant, der 
800,000 Quart abzunehmen hatte, zur Abnahme. Der hohe Preis, den er 
feſtſetzte, da die Normirung deſſelben ganz in feiner Gewalt lag, brachte 
eine folche Entrüſtung hervor, daß er ſich vor derſelben mit zerriſ⸗ 
fenen Kleidern in die Fondsbörſe flüchten und endlich auch von 
hier ſeinen Verfolgern weichen mußte Durch die Dazwiſchenkunft 
der Börſenvorſteher gelang es, ihn in Sicherheit zu bringen. 

C. B. In Bezug auf das von den Staatsbehörden über die Inhaber 
der polizeilichen Gewalt zu übende Aufſichtsrecht hat der Herr Mi⸗ 
niſter des Innern ſich in einer dieſen Gegenſtand betreffenden Inſtruktion 
wie folgt ausgeſprochen: Die Inhaber der polizeiobrigkeitlichen Gewalt bie: 
nen nach der Natur ihres Rechtes dem Staate nicht als Beamte vermöge 
einer Anſtellung, und ſind daher auch nicht den für die unmittelbaren oder 
mittelbaren Beamten ergangenen Disciplinar⸗Vorſchriften unterworfen; ſie 
unterliegen vielmehr def usübung ihrer bg gelobrigkeittichen Rechte und 
flichten dem allemeinen Aufſichtsrechte des Staats und den befonderen, 
auf das Inſtitut der gutsherlichen Polizei bezüglichen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen. Vermöge des allgemeinen Aufſichtsrechts des Staats ift die Re⸗ 
gierung berechtigt, jeden Inhaber der polizeiobrigkeitlichen Gewalt erfor⸗ 
derlichen Falls im Wege der adminiſtrativen Exekution unter Androhung 
event. Ginziepung von Geldfirafen anzuhalten, die verabſäumten im Intereſſe 
der Polizeiverwaltung ſich als nothwendig ergebenden Anordnnngen zu tref⸗ 
fen reſp. auszuführen, und. wenn dies fruchtlos bleibt oder Gefahr im Ver⸗ 
zuge iſt, das Erforderliche auf Koſten deſſelben ausführen zu laſſen. Im 
gleichen kam die Regierung bei vorkommenden Verſäumniſſen und Ordnungs⸗ 
widrigkeiten in der Ausübung der Polizeiobrigkeitlichen Gewalt gegen den 
Inhaber Vorhaltungen, Ermahnungen und 0 erwarnungen eintreten laſſen, 
endlich aber auch die Ernennung eines Stellvertreters herbeiführen. Abge⸗ 
ſehen hiervon bieten noch die beſonderen Vorſchriften der JF 15 und 16 des 
Geſetzes vom 14. April d. J. in den hiernach geeigneten Fallen Mittel, ge⸗ 
gen Inhaber der polizeiobrigkeitlichen aden d des gerichtl. Weges 
einzuſchreiten. Geldbußen als nachträglich bndung (Disciplin. Strafe) gegen 
Inhaber polizeiobrigkeitlicher Gewalt, konnen, da auf ſie das nur für die 
im unmittelbaren Staatsdienſte ſtehende Beamte ergangene Disciplinar⸗Ge⸗ 
ſetz vom 21. Juli 1852, nicht anwendbar iſt, nicht verhängt werden. Ebenſowenig 
empfiehlt es ſich, gegen Denjenigen, welchem Dir olizeiverwaltung als einun beſol⸗ 
detes Ehrenamt ea ift, dergl. > : 1 welche hier zwar an ſich 
geſetzlich nicht unzuläſſig fein würden, eintee 5 zu laſſen, viel mehr wird es 
bei der Eigenthümlichkeit dieſes Verhältniſſes im allgemeinen rathſam fein, 
wenn andere geeignetere in dem Aulſichonachte liegende Mittel zur Herſtel⸗ 
lung einer ordnungsmäßigen Poltzeiverwa tung nicht zum Ziele führen, auf 
Anwendung des $ 18 des erwähnten Geſetzes Bedacht zu nehmen. Ueber» 
baupt muß den Behörden vertraut werden, ieh fie bei Ausübung des Auf: 
ſichtsrechts die richtigen Formen und Modalitäten anwenden werden, welche 
im wohlerwogenen Buteeſſe der Sache ſowohl nach der eigenthümlichen 
Stellung der ihre polizeiobrigkeitl. Gewalt perſönlich verwaltenden Inhaber, 
als derjenigen, welchen dieſelbe als ein unbeſoldetes Ehrenamt aufgetragen 
ift, ſich als angemeffen und nothwendig ergeben. 

2 
P. C. [Die zur Worlagt an die nächſte evangeliſche Kirchen⸗ 
h erfaſſer des erſten 
feiner Erörterungen 
Organe ſind nach 


Konferenz beſtimmten Gutachten. VIL] Der 
0 : rofeſſors Dr. Goeſchen, faß die Ergebniſſe 


Gutachtens g 
1 äge zuſammen: 1) Die Kirche und deren 


in folgende 


dem gegenwärtigen Recht verpflichtet, 


allen nach d ü i . 
fchiedenen, und dieſen gemäß e 


0 ? zu einer neuen Che ſchreitenden Perſonen die 
kirchliche Proklamation und Einſegnung zur G4 0 ee 2) Die 
Kirche iſt nach dem Artikel 15 der Verfaſſuugsurkunde und der Natur der 
kirchlichen Einſegnung berechtigt, zu verlangen, daß ſie durch ein neues bur⸗ 
gerliches Geſetz von dieſer Verbindlichkeit befreit werde. 3) Dieſes neue 
bürgerliche Geſetz ſetzt für diejenigen Fälle, in welchen die Kirche die Einſeg⸗ 
nung unge no zu müffen glaubt, eine Noth⸗Civil⸗Ehe ein. 4) Ueber das 
in dieſen Fällen zu beobachtende Verfahren find von dem Kirchenregiment 
an den Ober⸗Kirchenrath und die Konfiftorien, von dem Juſtizminiſter aber 
an die Civilgerichte die erforderlichen Inſtruktionen zu erlaſſen. 5) Durch 
die ihm zukommende Inſtruktion wird das Konfiftorium zu einem forum in- 
ternum konſtituirt, um feſtzuſtellenz ob die bürgerlich geſchiedene Ehe, ſofern 
die Geſchiedenen zu neuer Ehe ſchreiten wollen, auch als kirchlich geſchieden 
zu betrachten, und die kirchliche Proklamation und Einſegnung für die neue 
Ehe zu gewaͤhren ſei oder nicht. 6) An die Entſcheidung des Konſiſtoriums 
find die einzelnen Geiſtlichen gebunden, und dürfen die hier gewährte Pro⸗ 
klamation und Einſegnung nicht verweigern, widrigenfalls fie eventuell ihres 
Amtes entſetzt werden können. 7) Die einzigen Eheſcheidungsgründe, welche 
das forum internum als kirchlich giltig anerkennt, find; Ehebruch und böß- 
willige Verlaſſung (malitiosa desertio), Als eine wirkliche malitiosa desertio 
ſoll jedoch für die kirchliche Scheidung nur der Fall angenommen werden, 
wenn die Scheidungsakten ergeben, daß der Aufenthaltort des entlaufenen 
Ehegatten unbekannt iſt, oder die Dekrete des weltlichen Richters demſelben 
nicht haben inſinuirt werden können, oder wenn ſonſtige aus den Akten zu 
entnehmende Umſtände jeden Verdacht einer Kolluſion entfernen. Als ein 
Fall dieſer Art ſoll namentlich angeſehen werden, wenn ein Ehegatte durch 
eine auf nicht ſchriftmäßige Gründe geſtützte Klage wider ſeinen Willen ge⸗ 
ſchieden worden, und der andere Ehegatte vielleicht ſogar zur zweiten Ehe 
geſchritten iſt. Denn hier hat der verlaſſene Ehegatte kein rechtlich zuläſſi⸗ 
ges Mittel mehr, um den, welcher die bürgerliche Scheidung durchgeſetzt hat, 
zur Rückkehr zu ihm anzuhalten. Die hartnäckige Verweigerung der eheli⸗ 
chen Pflicht und die Lebensnachſtellungen will das Gutachten des Dr. Gö⸗ 
ſchen kirchlich als n nicht anerkannt wiſſen, damit man um 
fo ſicherer jedem einzelnen Geiſtlichen unbedingten Gehorſam gegen die Ent⸗ 
ſcheidungen des forum interuum zumuthen könne. 


Das zweite Gutachten vom Appellationsgerichts⸗Präſidenten v. Gerlach 
ſpricht ſich in ſeinem Reſultate dahin aus, daß zunaͤchſt den evangeliſchen 
Geiſtlichen jede Wiedertrauung eines Geſchiedeuen ohne vorzängigen Bericht 
an das Konſiſtorium und ohne Genehmigung deſſelben zu unterſagen ſei. 
Das Konſiſtorium aber ſoll unbedingt keine Wiedertrauung dulden, wenn 
entweder die Scheidung aus einem der Gründe erfolgt iſt, die durch das Her⸗ 


renhaus und den Ober⸗Kirchenrath bereits verworfen ſind (Einwilligung, 


Widerwille, Gebrechen, Unverträglichkeit u. ſ. w.), oder wenn der ſchuldige 
Theil die Wiedertrauung ſucht. Die Scheidungsgründe, welche das Herren⸗ 
haus ſtehen läßt (Trunkſucht, unordentliche Lebensart, Mißhandlungen u. f. w) 
ſollen, wie ſchon der betreffende Geſetzentwurf es ausſprach und die D 
ſchrift des Ober⸗Kirchenraths es ſpeziell vorausſetzte, dana eilt wer⸗ 
den, ob in conereto das Vergeben des ſchuldigen Theils dem Ehebruche leich 
zu achten ſei; doch ſoll in dieſen Fällen nach der Meinung des Begutachten⸗ 
den weder das Aufgebot noch die Wiedertrauung erzwungen werden können. 
Zu den letztgedachten Scheidungsgründen will der Präfident von Gerlach 
auch die böswillige Verlaſſung gerechnet wiſſen und zwar mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß die ältere und ernſtere kirchliche Praxis als Eheſcheidungsgrund nur 
eine ſolche dauernde Entfernung anerkannte, welche eine Abweſenheit zur 
Folge hat, die dem Ehegerichte unerreichbar iſt und auch dieſe erſt nach Ab⸗ 
lauf langer Friſten und vergeblicher Ediktalladungen. Unbedingte Zuläſſig⸗ 
keit kirchlicher Wiederverheirathung beſteht nach dieſem Gutachten alſo nur 
für den unſchuldigen Theil einer wegen Ehebruchs geſchiedenen Ehe. Außer⸗ 
dem macht Herr v Gerlach noch darauf aufmerkſam, daß einen praktiſchen 
Schutz gegen die Frevel in der Ehe die namentlich den Frauen und Kindern 
zu gewährende einftweilige Trennung von Tiſch und Bett darbieten würde. 
Der Profeſſor der Rechte Dr. Jakobſon theilt ebenfalls die kirchlichen 
Scheidungsgründe in abſolut anzuerkennende, bei deren Vorhandenſein dem 
geſchiedenen unſchuldigen Theile die Trauung nicht verſagt werden dürfte, 
und in bedingt anzuerkennende, bei deren Vorhandenſein der epangeliſche 
Be nicht gezwungen werden könnte, den ſeparirten unſchuldigen Theil 
zu kopuliren, dem Konſiſtorium aber die Vermittelung obliegen würde. Zu 
den abfolut anzuerkennenden Scheidungsgründen ſollen gehören: Erſtens der 


Ehebruch und zweitens die Religionsperänderung; letztere jedoch nur in dem 


Falle, daß, wenn von zwei nicht chriſtlichen a der eine ſich bekehrt, 
dem nicht übertretenden Theil der Antrag auf Scheidung zuſteht. Bedingt 
anzuerkennende Scheidungsgründe find unnatürliche Fleiſchesſünden, Lebens. 
gefährliche Mißhandlungen, bösliche Verlaſſung, Verweigerung der ehelichen 
Pflicht, ſelbſtoerſchuld. Unvermögen u. Verurtheilung wegen grober Verbrechen. 
Für alle übrigen von der bürgerlichen ne noch gebilligten Schei⸗ 
dungsgründe würde die evangeliſche Kirche dem Staate die Einführung der 
Civilehe überlaſſen müſſen. Doch ſpricht ſich das Gutachten dahin aus, daß 
mit der Eingehung der Givilehe der Austritt aus der Kirche verbunden fein müſſe und 
daß, wenn der Staat dieſe Anordnung nicht angemeſſen finden ſollte, es der 
Kirche freiſtehen müſſe, gegen ſolche Perſonen, welche eine Civilehe eingehen, 
disziplinariſch Kirchenzucht zulüben. Der Profeſſor Jakobſon beruft ſich zur Bes 
gründung der letzteren Anſicht auf Luther, welcher zwar auch eine Scheidung 
aus Gründen, „welche der Herr und St. Paulus nicht angeführt, um der 
menſchlichen Bosheit willen“ zulaſſen will, aber verlangt, man ſolle den Ge⸗ 
ſchiedenen dabei ſagen: „daß ſie nimmer Chriſten wären, ſondern im heid⸗ 
niſchen Regimente.“ 

„Der Profeſſor der Rechte Dr, Merkel führt in feinem Gutachten zu⸗ 
vörderſt aus, daß die evangeliſche Kirche berechtigt und verpflichtet fei, über 
Aufgebot und Trauung der nach dem Allgemeinen Landrecht Geſchiedenen 
kirchliche Ordnung zu kreffen. Die Pfarrer haben in allen und immer we⸗ 
nigen in den zweifelhaften Scheidungsfällen über die Zuläffigkeit des Auf⸗ 
gebols und der Trauung an die Behörden des landeskirchlichen Regiments 
zu berichten Als kirchliche Scheidungsgründe erkennt der Verfaſſer nur 
den Ehebruch und die bösliche Verlaſſung an. Nur in dieſen Fällen follen 
dle Pfarrer gehalten ſein, den unſchuldigen Theil, der eine neue Ehe ſucht, 


aufzubieten und zu trauen. Dem ſchuldigen Ehegatten dagegen ſoll ſowohl 


in den Fallen kirchlicher als bürgerlicher Scheidung nicht nur Aufgebot und 
Trauung verſagt, ſondern es fol auch gegen ihn Kirchenzucht geübt werden, 
deren Strafen das Kirchenregiment ſelbſtſtändig zu beſtimmen befugt if. 
Die oberen Kirchenbehörden ſollen jedoch außerdem nach Prüfung der Um⸗ 
ftände in einzelnen Fällen auch folchen Perſonen das Eingehen einer 
neuen Ehe geſtatten, welche als der unſchuldige Theil wegen 3 
nachſtellungen, wegen lebensgefährlicher Wifpandlungen oder wegen ſolcher 
Verbrechen des anderen Gatten geſchieden wurden, die dieſem le ; 

Zuchthausſtrafe zugezogen haben. Ferner follen auch ſolche Argerlich ve Er 
zweiten kirchlichen Ehe ſchreiten dürfen, welche zwar nun, .D 10 . 1 erh e⸗ 
den ſind, aber mit ihrem geſchiedenen Gatten nach 3 5 — x 1 t 
mehr vereinigt werden können, und zwar in dem Fa na N 10 eder die 
Eheſcheidung nicht verſchuldet oder aber für ihre Schu Ei ef en wahr: 
haft Buße gethan haben. In allen diefen letztgedachten Fällen iſt das Auf⸗ 
gebot durch pfarramtliche Kundſchaft zu erfegen und die Trauung vor dem 
Ronfiftorium oder Ober⸗Kirchenrath zu vollziehen. Für den Fall der allge⸗ 
meinen Einführung der Givilehe hält es der Verfaſſer für zweckmäßig, daß 
alle Fälle der Eingehung derſelben den Pfarrern bußſert t werden, damit 
fie im Stande find, mit Kirchenzucht gegen die Unbußfertigen einzuſchreiten. 


swierige 


terricht genehmigt und anerkannt worden ift, glaubt jeder Familienvater mit 


zyn von 


herannaht, ſondern fie hat auch in einem Cirkularſchreiben den Wunſch aus⸗ 


verſichert, daß der engl. Geſandte durch dieſe Aufforderung ſehr unange: 


halten. „Pays“ und „Conſtitutionnel“ theilen ähnliche Detalis 


zufolge nur Gegenvorſtellungen 


— 
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König Viktor Emanuel ſich gleichfalls nach Nizza begeben. Wie man 
verſichert, hat die Kaiſerin ſich ſchon zu wiederholtenmalen über den 
günſtigen Eindruck ausgeſprochen, welchen der ihr ſowohl von Seiten 
der Bevölkerung, wie von Seiten der Regierung zu Theil gewordene 
herzliche Empfang auf fie gemacht hat. — Die Regierung von Parma 
hat, dem Drucke der öffentlichen Meinung und den ſehr überzeugenden 
Petitionen der Handelskammer des Herzogthums nachgebend, den Zoll⸗ 
verbandsvertrag mit Oeſterreich gekündigt. 

Die in Marfeille erſcheinende „Gazette du Midi“ ſucht in einem 
Briefe aus Neapel den König beider Sizilien gegen die ungerechten 
Anklagen zu vertheidigen, und giebt nach offiziellen Dokumenten eine 
Statiſtik der ſeit 1848 verurtheilten politiſchen Verbrecher. Hiernach 
wurden in Folge der Ereigniſſe von 1848: 3706 Perſonen im ganzen 
Königreiche verhaftet; eine lange Unterſuchung begann; da die Sache 
bei den gewöhnlichen Gerichtshöfen anhängig war, ſo dauerte die Unter⸗ 
ſuchung bis zum Jahre 1852. Von den 3706 Angeklagten wurden 
2123 in Freiheit geſetzt, ſo daß ihre Zahl auf 1583 ſchmolz; auch von 
dieſen hätte der König viele begnadigt, wenn nicht die Entdeckung des 
Komplots der Einigkeit Italiens ſtrenge Maßregeln noͤthig gemacht 
hätte. Es wurden 604 frelgeſprochen, 17 zum Tode verurtheilt, 12 
zu ewiger Zwangsarbeit, 378 zu zeitweiſer Zwangsarbeit, 7 zu den 
Preſidien, 19 zur Einſchließung, 58 zur Verbannung auf irgend einen 
Punkt des Auslandes, 7 zum Exil und 483 zu Gefängniß. Von den 
17 Todesurtheilen wurde kein einziges vollſtreckt; das eine wurde in 
18jährige Kettenſtrafe und die andern in lebenslängliche Zwangsarbeit 
verwandelt. Die Zahl ſämmilicher Verurtheilter beläuft ſich alſo 
auf 979. 7 

Aus Paris, 30. Oktober, Morgens, wird telegraphirt: „Eine De⸗ 
peſche aus Neapel vom 27. Oktober meldet, daß die Geſandt⸗ 
ſchaften der Weſtmächte am folgenden Tage, 28 Okt., zu Lande 
nach Rom und Civita⸗Veechia abreiſen wollten. Sie werden am 
1. November in Marſeille eintreffen. General Lanza erſetzt den Gou⸗ 
verneur von Gaeta. Große militäriſche Vorſichtsmaßregeln wurden in 
Neapel getroffen. In der Stadt herrſcht zwar noch Ruhe, aber der 
Handel ſtockt.“ 


Großbritannien. 
London, 28. Oktober. Auf dem bereits erwähnten Feſteſſen zu 
Stafford ſprach ſich Sir Robert Peel mit einer Unbefangenheit und 


Jede Verletzung der ehelichen Treue und Ordnung ſoll die Kirchenzucht und 
deren Strafen bis zum Banne nach ſich gehe r 

2.2. Pleſchen, 20. Oktober. Die Gründung ordentlicher jüdiſcher Re⸗ 
ligionsſchulen an Erten, wo der öffentliche Glementarunterricht ein gemein: 
ſchaftlicher iſt, und die Beförderung einer guten Erziehung an denſelben, 
muß unbedingt von Seiten der Schulbehörden nicht als ein rein jüdiſch⸗ 
konfeſſionelles, ſondern vielmehr gemeinſames, auf die ſämmtliche Schuljugend 
ſich erſtreckendes Intereſſe betrachtet werden. Denn die Erziehung kann nur 
er röligiöſem Boden gedeihen. Durch den Umſtand, daß der jüdiſche Res 
ligionsunterricht allenthalben außerhalb der Simultan⸗Schulen, bisher von 
einzelnen Lehrern an verfchiedenen Orten, jetzt hie und da durch Beſtrebun⸗ 
gen und Vermittelungen einiger Gemeindemitglieder, von mehren Lehrern 
gemeinſchaftlich an einem Orte ertheilt, immerhin aber nur als Privatun⸗ 
ſeiner . chule und deren Lehrern nach eigenem Ermeſſen ſchalten und 
walten zu können, glauben die an ſolchen neu organiſirten Schulen als 
Schulbehörden fich gerirenden jüdiſchen Kommiſſionen, daß die geſetzlichen 
Beſtimmungen in Betreff der Leitung und Ueberwachung des innern Schul⸗ 
weſens auf die jüdiſchen Religionsſchulen keine Anwendung finden, vielmehr 
nur ihnen allein das Recht zuſtehe, dieſen Geſetze und Rechte zu oktroyiren, 
und arbeiten auf dieſe Weiſe dem Gedeihen der Schulen geradezu entgegen. 
— Es wäre daher im Intereſſe der öffentlichen Schulen und der geſammten 
Schuljugend ſolcher Orte höchſt wünſchenswerth, daß ähnliche neue Inftitute 
von Seiten der königlichen Regierungen nicht nur genehmigt, ſondern 
auch beauf ſichtigt würden; daß den Kommifſtonen gleichzeitig mit 
der Genehmigung das Verhaͤltniß klar gemacht würde, in welchem ſie zu 
den Schulgeſetzen und den öffentlichen Schulbehörden ſtehen, und fie müßten 
wohlweislich alles 87 8 55 Einfluſſes ſich ſelbſt enthalten. — Auch in 
unferer Stadt, wo gegen 200 jüdiſche Kinder die Simultanſchule beſuchen, 
iſt, wie feiner Zeit in dieſen Blättern gemeldet wurde, vor ſechs Monaten 
eine neu organiſirte, vierklaſſige jüdiſche Religionsſchule ins Leben getreten, 
welche aber noch zu ſehr an der Entwickelung laborirt, — doch wir wollen 


das Beſte hoffen! — 
RNuſ land. a 

28. Oktbr. Der ruſſiſche Unterrichts⸗Miniſter, Geh. 
26. die Sonntags⸗Handelsſchule und die Sonntags⸗ 
Handwerkerſchule beſichtigt und vor feiner Abreiſe der Adelsſchule einen noch⸗ 
maligen Beſuch gemacht; überall richtete derſelbe aufmunternde Worte an 
die Zöglinge. Am 26. Abends veifte der Miniſter mit den ihn begleitenden 
Staatsräthen über Bialyſtok und Wilna nach St. Petersburg zurück. — 
Auch der römiſche Prälat, Erzdiſchof Fürft Chigi, hat während feines Auf⸗ 
enthalts noch mehrere der hieſigen Inſtitute beſucht, namentlich das Hoſpital 
zum Kindlein Jeſu und die katholiſche geiſtliche Akademie, an deren Zöglinge 
er eine Anrede in franzöſiſcher Sprache hielt, und mit deren Lehrern er ſich 
lange Zeit über das an dieſem Seminar eingeführte Unterrichts⸗Syſtem und 
die dem Unterricht zu Grunde gelegten Lehrbücher beſprach. Eine große Feſt⸗ 
lichkeit für die katholiſche Gemeinde von Warſchau war das am Sonntag 
den 26. in ihrer Kathedrale, der St. Johannſskirche, von dem päpſtlichen Le⸗ 
gaten abgehaltene Hochamt mit Segen⸗ und Ablaßſpendung; der Domherr 
Mentlowicz, der bei dieſer Gelegenheit die Predigt hielt, richtete darauf in 
lateiniſcher Sprache eine Anrede an den Legaten. Dieſer iſt am 27. Abends 
von Warſchau abgereiſt; die ganze katholiſche Geiſtlichkeit der Stadt und die 
Profeſſoren der katholiſchen geiſtlichen Akademie hatten ſich zum Aoſchiede 
von demſelben auf dem Eiſenbahnhofe verſammelt. — Der Geh. Rath und 
Senator Fanſhawe war von Paris, der Wirkl. Staatsrath Fuͤrſt Goli⸗ 
oskau in Warſchau angekommen und der Geh. Rath Hilfer⸗ 
ding nach St. Petersburg abgereiſt. 


Frankreich 
Paris, 29. Oktober. 


P. C. War ſchau, 
Rath Noroff, hat am 


ſelten findet, über feine Erlebniſſe und Wahrnehmungen während ſei⸗ 
nes neulichen Aufenthalts in Rußland aus. Sir Robert war be⸗ 
kanntlich der zur Krönungsfeier nach Moskau geſchickten Geſandtſchaft 
beigegeben. Ueber Kronſtadt äußerte er bei der erwähnten Gelegen— 
heit: „Ich habe mir die Feſtung Kronſtadt angeſehen, und ich darf 
wohl ſagen, vom Großfürſten Konſtantin bis zum jüngſten Midſhip⸗ 
man an Bord des Wladimir herab, herrſcht nur eine Meinung dar⸗ 
über, daß, wenn die Energie des britiſchen Admirals eben ſo groß ge⸗ 
weſen wäre, wie der Muth und die Kampfluſt der britiſchen Matroſen, 
Kronſtadt jetzt ein Trümmerhaufe ſein würde. Sir Charles Napier hatte ſich 
die ganze Flotte und die ganze Feſtung angeſehen, und er ſprach die 
Anſicht aus, daß es unmöglich ſei, jene Feſtung zu zerſtören. Es iſt 
allerdings klar, daß ſich Kronſtadt jetzt jetzt unmöglich mit Erfolg an⸗ 
greifen läßt. Zu Anfang des Krieges jedoch ſtand die Sache ganz 
anders und hätte der Mann, welcher die Flotte bei Kopenhagen befeh- 
ligte, oder ein Mann von dem Unternehmungsgeiſt und der Fähigkeit 
eines Nelſon den Befehl über die Dftfeeflotte geführt, fo würde Kron⸗ 
ſtadt eben fo gut wie Kopenhagen gefallen ſein. 

Eine parifer Korreſpondenz vom geſtrigen Datum in der zweiten 
Ausgabe der „Times“ meldet: Einer heut Nachmittags aus Neapel 
eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche zufolge hat Baron Brenier jene 
Stadt heute Früh verlaſſen. Seine Abſchieds⸗Zuſammenkunft mit dem 
neapolitaniſchen Miniſter des Auswärtigen war ſehr freundſchaftlich und 
Herr v. Brenier erhielt wiederholt die Verſicherung, daß man keine 
Vorſichtsmaßregeln zum Schutze der franzöſiſchen Unterthanen ver⸗ 
ſäumen werde. Dieſelben Zuſicherungen erhielt der engliſche Geſandte, 
welcher Neapel ungefähr um dieſelbe Zeit verlaſſen ſollte. 

Trotz des Friedens bauen die Engländer noch immer rüſtig an 
ihren Kanonenbooten fort. So ſind noch ganz vor Kurzem 10 von 
den Werften von Woolwich in die Themſe gebracht worden, um dort 
ihre Maſchinen zu erproben. a 

Wie der „Newcaſile Guardian“ meldet, hat der junge Lord Erneſt 
Vane Tem peſt, welcher unlängft wegen wiederholter „handgreiflicher 
Scherze“ aus dem Heere ausgeſtoßen wurde, den Eniſchluß gefaßt, ſich 
dem geiſtlichen Stande zu widmen. Seine vornehmen Verwandten 
haben mehr als eine fette Pfründe zu vergeben. s 

Die Bewohner von Cardiff in Wales wurden geſtern Früh um 
halb 6 Uhr Morgens durch eine ſo heftige Erſchütterung aus dem 
Schlafe aufgeſchreckt, daß fie ſich dieſelbe anfangs nur als ein Erd: 
beben erklären konnten. Bei näherer Unterſuchung jedoch ſtellte es ſich 
heraus, daß eine Gas⸗Exploſion an Bord der großen preußiſchen 
Barke „Friedrich Retzlaff“ der Grund war. Die Erploſion, welche 
dadurch herbeigeführt wurde, daß das Gas mit einer Kerze in Berüh⸗ 
rung kam und Feuer fing, hatte nicht nur die Zerſtörung des 
Schiffes, ſondern auch die Tödtung und Verwundung faſt 
der ganzen Schiffsmannſchaft zur Folge. Sie war fo ge 
waltig, daß ein ungefähr 35 Gentnet ſchwerer Anker 15—18 Fuß 
hoch in die Luft geſchleudert wurde. Der „Friedrich Retzlaff,“ war 
ein ganz neues Schiff und auf ſeiner erſten Reiſe begriffen. 


Osmanuiſches Reich. 

* Einer Korrſpondenz des „Srbbki Dnevnik“ zufolge ſoll der 
Fürſt Danilo die Suzerenetät des Sultans anerkannt haben, und zwar 
gegen Abtretung des Zenta⸗Gebietes und eines Theiles der Herjego- 
wina. Der Fürft foll von der Pforte übrigend vollkommen unabh n⸗ 
gig fein. Das Hauptoerdienft bei dieſem Uebereinkommen 155 — 
franzöſ. Konful in Seutari beigeſchrieben. 29 Aale 1 ſtan 
Oeſterreich und Rußland, dem Sultan Fran reich zur Seite. 


; es.] Geſtohlen wurden: Matthias⸗ 
Be eins Junkernſtraße 13 zwei 
Zonmafle,, 1 9 und 1 Mäd⸗ 

22 Zoll hoch und waren in einer 
Die Figuren find cc eſchlag — 1 weißleinenes, 
othiſchen Buchſtaben K. A. weiß ge⸗ 
Ye plattirter Leuchter und ein großes 
„Handwerksſiegel der Zirkelſchmiede in 


+ 
Die halbofſtziellen Blätter beſtehen auf 
ihrer Behauptung, daß die Türkei den Rückzug der Oeſterrei⸗ 
cher und die Abberuſung der engliſchen Schiffe verlangt 
habe. „Pays“ und „Patrie“ geben zu, daß man vielleicht in 
Wien die betreffende Note noch nicht gekannt, oder ſich darauf geſtützt 
habe, daß es Lord Stratford de Redeliffe gelungen ſei, das Miniſterium 
zu ſtürzen, welches dieſes Verlangen geſtellt habe, aber beide Journale, 
fo wie auch der „Conſtitutionnel“ bleiben auf ihrer Behauptung be⸗ 
ſtehen, daß die Türkei das Aufhören der Beſetzung der Fürſtenthümer 
und des ſchwarzen Meeres will. Die „Patrie“ will betreffs dieſer 
Angelegenheit Folgendes erfahren haben: Die Pforte hat nicht allein 
die Repräſentanten der Mächte daran erinnert, daß der im pariſer 
Vertrage beſtimmte Termin zur Räumung des türkiſchen Territoriums 


gedrückt, daß an dem beſtimmten Termine die Okkupation aufhöre. Man 


nehm berührt wurde, auf welche er jedoch vorbereitet ſein mußte. Man be⸗ 
hauptet deshalb auch, daß er ſeinen ganzen Einfluß und ſeine ſeltene 
Geſchicklichkeit aufgeboten habe, um durch eine Entlaſſung des Mini⸗ 
ſteriums eine Aenderung der Politik hervorzubringen. Dieſe Berech⸗ 
nungen ſind jedoch in dem Augenblicke, wo ſie zu gelingen ſchienen, 
an der Feſtigkeit des Sultans geſcheitert. Der Sultan hat nicht allein 
die Entlaſſung ſeiner Miniſter nicht angenommen, ſondern ihnen auch 
ein beſonderes Zeugniß ſeines Vertrauens geben wollen, indem er fie 
durch ein eigenhändiges Schreiben aufforderte, ihre Portefeuilles zu be⸗ 


mit, und letzterer anwortet bei dieſer Gelegenheit den engliſchen 
Journalen, die bekanntlich Partei für Oeſterreich nehmen, in ziemlich 
herber Weiſe. Die Gründe, welche die wiener und lond. Blätter zur Erklä⸗ 
rung der Verletzung des pariſer Vertrages vorbringen, ſind ihm zu⸗ 
folge nur ein ſchlecht verſteckter Vorwand; denn eine Kommiſſion, und 
keineswegs engliſche Schiffe und öſterreichiſche Soldaten, ſei mit der 
Abſteckung der Grenze in Beſſarabien beauftragt. Rußland macht ihm 
wegen der Auslegung des Textes des 
Vertrages, und dieſes erfordert keineswegs die Gegenwart engliſcher 
Schiffe und öſterreichiſcher Soldaten. Die Frage wird, wie er ſagt, 
von der Kommiſſion ſelbſt, und, wenn nicht, von der pariſer Konferenz 
in ihrer Majorität entſchieden werden. Die Räumung der verſchiede⸗ 
nen Territorien iſt, ſagt er ſchließlich, ohne alle weitere Bedingungen 
bis zum 28. Oktober feſtgeſetzt worden. Seit geſtern iſt dieſer Ter⸗ 
min verſtrichen, und die Türkei hat das Recht, England und Oeſter⸗ 
reich zu ſagen, daß ſie den Text und den Geiſt des Vertrages vom 
30. März verletzen. So weit der „Conſtitutionnel.“ Die franzöſiſch⸗ 
engliſche Allianz ſcheint alſo definitiv gebrochen zu ſein, und England 
und Defterreih haben ſich an der Donau und im Orient genähert, 
um dort ein Gegengewicht der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz gegenüber 
zu haben. — Der Kaiſer, ſo erfahre ich aus guter Quelle, iſt ſowohl 
gegen die Bank als gegen den Credit mobilier aufgebracht. Ge⸗ 
gen erſtere, weil die Klagen des kleinen Handels bis zu ihm gedrun⸗ 
gen ſind, und weil aus allen Erkundigungen hervorgeht, daß die vor⸗ 
handene Kriſe nicht durch den Handel herbeigeführt iſt, während die 
Schwierigkeiten, welche die Bank macht, zum Nutzen eini⸗ 
ger Bankiers den Handel bedrücken. Dem Credit mobiler will 
man nicht wohl, weil man ihm vorwirſt, die Spekulationen überhetzt 
zu haben, und weil man in Zeiten der Noth auf ſeine Thätigkeit ge⸗ 
rechnet hatte. Die Direktoren erinnern an die offizielle Verhinderung 
der Ausdehnung ihres Kapitals und ſetzen um ſo mehr Nachdruck 
hierauf, als man auch für die Bank kein wirkſameres Mittel anzuge⸗ 
ben wußte, als die Vermehrung ihres Geſellſchafts⸗Kapitals. (K. 3.) 
It ali e n. ki 

in, 29. Okt. Die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland kam heute 
17 25 Uhr in Villafranca an, und hielt kurz nachher inmitten 
: 7 die herbeigeſtrömt war, ihren Einzug in 
einer großen Volksmenge, d \ 8 
Nizza. Der Prinz von Carignan, welcher ſich gleichfalls an Bord des 
Governolo befand, begleitete Ihre Maſeſtät bis zu der vom ihr zum 
Wohnſitze gemietheten Villa Avigdor. In einigen Tagen wird der 
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elchnet; 1 meſſing 
Gene Petſchaft, mit der Inſchrift: 
chweidnitz.“ f 
Angekommen: au Oberſt v. 
e Senken 
eutenant Gra er 
Petersburg. Profeſſor Robin und Frau aus Pais. 


— —— — — 


En a 
ae 


ſchäfte einwirken; es zeugt dies einmal davon, daß die Fabrikanten nicht 
daher den nöthigen Bedarf decken 


mit Wolle verſehen ſind und ſich 
müſſen, fo wie andererſeits, daß das Geſchäft in ſoliden Händen ruht, 
denn auch in den Preiſen können wir von keiner erheblichen Verände⸗ 
hi berichten, nur davon, daß ſich die Inhaber etwas gefügiger 
zeigten. 

In den Tagen des Herbſtwollmarkts, der immer mehr die Eigen⸗ 
ſchaften eines Markts verliert, wurden nur ca. 3000 Etnr. verkauft, 
welche in obigem Geſammtverkauf von 8000 Ctnr. einbegriffen find. 
Als Käufer der Wolle nennen wir hauptſächlich Tuchfabrikanten aus 
den näher gelegenen Fabrikſtädten, aus Sachſen und Oeſterreich, ſowie 
Kämmer und Wollhändler aus dem Zollverbande. 

Das Wolle⸗Lager, das wir noch auf ca. 30,000 Centner „fall aller 
Qualitäten, ſchleſiſcher, polniſcher, ruſſiſcher und ungariſcher Tuch⸗ und 
Kammwollen, fo wie von ruſſiſch fabrikmäßig gewaſchenen Wollen 
ſchätzen, bietet eine gute Auswahl dar. 


— —4õẽh U UU— E „ẽ;„˖õꝛ 4 — —.—— 


Berlin, 31. Oktober. Die Börſe war naturgemäß heut am Ultimo nur 
mit der Regulirung beſchäftigt. Wenn wir zu regiſtriren haben, daß die 
darmſtädter Bankaktien im Ganzen eine Kleinigkeit beſſer als 1 
ebenſo Disconto⸗Commandit⸗Antheile mit ihrem geſtrigen Preiſe gut 
behauptet, auch Koburger und Genfer vielfach geſucht waren, dagegen 
beſonders Leipziger in einem ſchnellen Fallen begriffen und Waaren⸗ 
Eredit⸗Antheile vorwiegend offerirt waren, fo läßt ſich heut daraus wei⸗ 
ter kein Schluß ziehen, als daß in jenen noch vielfache Deckungen zu bewir⸗ 
ken, in dieſen dagegen noch zahlreiche Verkäufe für die Regulirung zu 
effektuiren waren. 
falls die günſtige Thatſache feſtzuſtellen, daß alle Engagements glatt und 
leicht abgewickelt wurden, als ein immerhin guter Beweis für die Solidität, 
die an der hieſigen Börſe vorwaltet. Auch waren die Reports bei den vor⸗ 
gekommenen Webertragungen auf fernere Zeit durchaus nicht beſonders hoch, 
wie wohl naturgemäß in dieſen Fällen ſich die Höhe des Reports immer 
nach der Perſönlichkeit des Reportirenden verſchieden ſtellte. Indem wir über 
die Bankaktien weiter nichts zu berichten haben, möchten wir aber doch auch 
an dieſer Stelle noch auf die bereits anderweit erfolgte Darlegung einiger 
mit der bevorſtehenden General⸗Verſammlung der Disconto⸗Com⸗ 
mandit⸗Geſellſchaft betreffenden Verhaͤltniſſe hinweiſen, weil es ſich 
dabei um wichtige Prinzipien⸗Fragen handelt. — Dieſelben ſchon oben 
berührten Motive gaben auch bei den Eiſenbahn⸗Aktien den Ausſchlag, ſo daß 
alfo auch in Beziehung auf fie eigentlich gar keine Details hervorzuheben 
ſind. Köln⸗mindener Aktien ſchienen beſonders übrig zu ſein und fielen 
in Folge davon, während ſie noch geſtern zu 156 geſucht waren, heute bis 
155%. — Die öſterr. Fonds waren matter, dagegen weiſen die ruſſiſchen 
Sachen heute faſt durchweg Geldcourſe auf, Unter den preußiſchen Fonds 


rämienſcheine bis zu 250, wozu fie allerdings übrig blieben. 115 

zend hinzuzufügen haben wir noch, daß deſſauer Gasaktien etwas zu 124% 
bezahlt worden, 1 7 aber Brief blieben, die jüngſten dazu gehörigen Aktien 
mit 114% wi 1 aufer fanden; daß Minerva⸗Aktien zu 97 umgeſetzt wur⸗ 
den, Eliſabet⸗Aktien mit 102 pCt. und Theißbahn mit 1 1 8 
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Fonds- und Geld-Course. 
48 


Ludwigsh.-Bexbacherj4 138 bz. 


Freiw. Staats.-Anl. 99%, B. Magdeburg.-Halberst. |4 206 6. 
Slaste- Anl. v. 50/85 Hs 99½% ba. Magdeburg-Wittenb...4 |43%, bz. 
ito 185314 95 6. Mainz-Ludwigshafen.'4 — — 
dito 1854141419914, ba Mecklenburger. 4 53½ b 
dito 18554 99% ba Münster-Hammer. . .4 |— — 

ito 9 855 3 Nenstadt-Weissenb. 4102 G. 

Staats-Schuld-Sch. . 3½83½ bz. Niederschlesische . 4 im 7 


— 
dito Pr. Ser. J. 77 
dito Pr. Ser. IIT.i4 
dito Pr. Ser. IV.6 


dito Prior. 


K Neumärk 5 
: 8 8 88% G Niederschl. Zweigb. 4 — — 
zir a Eh 8 2 2 No Er.-Wilh.) * 
. a 8 
2 Schlesische. 43% 85½ a 86 bz Oberschlesische 4.7 „ 
„ Kur- u. Neumick 4 92 bz. dio B. 3½ 187 B. 
2 E . 4 192 B mad 3 5 .. 34% Ss. 
Z \Posensche ....|4 |91Y, bz. ito.Brlof. Aus 
2 ( Preussische .... 4 192 B. 3 dito Prior. D.. 4 88% B. 
& s dito. Prior. E. -1314176 B. 
= |Westf, u. Rhein. 4 — — — pri StV 
{Sächsische ... 4 0 bz tes WER: 0 15 AT 
(Schlesische. 4 |92 ba. ee 
Beste Bank-Anth. 4 139 B. Rias 1 11377 bz 
iscont.-Comm.-Anth./4 1131142132 a 131% bz. } EN 4 
Minerva 5 5 97 55. % dito (St) Prior. 4 [112% B. 
Friedrichsd'or . — 113% ba. = Frier. „u. 2 81 B. 
Louisd or Io bz. e 2 Bi. gar. . 8 
Ruhrort-Crefelder . 3“ 90 B. 
Aotien- Course. 2 
Aachen-Düsseldorfer.j3 84½ G. et 100 b 
Aachen-Mastrichter An 6305 B. — N 1 — 
Amsterdam-Rotterd. 1 71 da. db Pkior. ;. 49 
Bergisch-Märkische 4 86½ bz. u. 6 Thüringer 4 "1301, b 
dito Prior. . ...|5 |101°6. e 4% 100 8. 
dito II. Em. 15 101 6. dito III. Em. . 47100 8 
e a: . 4 11641, B. Wilhelms-Bahn 44 160 
ito Prior — — — 5 5 y 
Berlin-Hamburger . 4 [105 B. u 1 23 a a 
dito Prior. . 4½100½ 6. N ’ 


dito II. Em. 4½ 100 &. 
Berlin-Potsd.-Magdb. 4 133 bz. 
dito Prior. A. F. 4 80% B. 


Ausländische Fonds. 
Braunsehw Benk-Act. 4 1146 B. 


ir haben aber für die Regulirung im Ganzen jeden⸗ 


Offenheit, wie man fie bei einem Mitgliede der englichen Regierung Pram wir auch heute der fortgeſetzten Steigerung der . | 


dito Lit. C. 4½98½ ba. Weimarische dito 4 |130 ba 

dito Lit. D. ‚At 81% bz. Darmstädter dito 4 144143½8144½b. 
Berlin-Stettiner . 4 138 bz. Oesterr. Metall. 6 782, B. 

dito Prior a — —— dito 54er Pr.-Avl. A4 1 
Breslau-Freiburger. 1 149 6 dito Nat.-Auleiheſs 80 b 

dito neues 4 139 bz. Russ.-engl. Anleihe 5 106 ba. 
„dito neueste . ‚31411274, ba. dito 5. Anleihe. % |9% G 
Köln-Mindener. . . 4 165% Klgkt.u.156 ba. do. poln. Sch -ObL|4 |81 &. 

dito Prior. „.. 14141091, G. Poln. Pfandbriefe . 4 |— — 

dito II. Em. . 4 11021, ba. dito III. Em. J fp G 

dito II. Em. . 4 90 G. Pola. Oblig. a 500 Fl. 4A 85 , 6. 

dito III. Em. 4 |89%, bz. dito a 300 Fl. s 92½ ba. 

dito IV. Em. 4 |89% etw. ba. dito & 20 Fl. 21% 6 
Düsseldorf-Elberfeld.|& 145 B. Kurhess. 40 Thlr.. — 38 
Franz. St.-Eisenbahnſss 135% a 135 bz u G. Baden 35 Fl. — 127% B. 

dito Prior. 3 281 ½ B. Bamb. Präm-Anleihe|— 674% G. 


Berlin, 31. Oktober. Weizen loco 65—97 Thlr. Roggen loco 48—50 
Thlr., Sꝛpfd. ab Bahn 50 pr. „ b bin = 
November 48 bez., We eck 27 1 bi 35 Br * 8 2 SE 


Dez bez., 775 8 r. erſte 
Hafer 24-28 Thie. Räbl ioc 187% Ile. dez, Oktober 187 —1774 
bez., Okt⸗Nov. 17 — . bez., 17% Br., 17% Gd., Nov.⸗Dez. 17 bez. u. 
R a eure, 
5%,©d., 15% bez. Spiritus loco ohne Faß 33 Thlr. bez., Okt. 38 —30.— 
45 30% bez, Okt Nov. 29 — bez. 95 B 20 60. Sen, 27 


33 = 5 1 4 
20 b. Sn 20 Be. Januar 20 bez, u. G5, 20% Be. Apell Mai 


April⸗Mai 15% 8 


200 Wp, Aenderung. Roggen Termine faſt geſchäftslos; getündigt. 


: Rüböl bei ſtarker Kündigung zu weichenden Preiſen gehande 
Spiritus bei einer Kündigun von 5 00,00 Dun * n g 5 
Ankäufe ſtark getrieben, ſpäler etwas fefter. n 


London, 29. Oktober. In Getreide war das Gefhäft heute unbedeu⸗ 
— aller Kornarten find faſt ohne Veranderung; es iſt hier ſehr 
a 


SBreslau, 1. November, [Produktenmarkt.] Getreidemarkt in 
flauer Haltung, die Zufuhr gut; Kaufluſt gering und Preiſe nachgebend. — 
Oelſaaten matter, Angebot nicht groß. Kleeſaaten wenig offerirt und matte 
Stimmung, beſonders für rothe Saat. — Spiritus ruhig, loco 12 Thlr., 
November 11% Thlr., Dezember 10% Thlr. — 

Weizen, weißer 102 -100— 98-94 Sgr., gelber 99.909390 © 
— Brenner⸗ und blauſpitziger Weizen 85— 80—70—60 Sgr. — Rogge 95 
bis 56 5350 Sgr. — Gerfte 48 40—44—42 Sgr. — Hafer 29 
bis 23-26 Sgr. — Erbſen 60 —56—52 Sgr. — Mais 56 —54 bis 
32 Sgr. — Winterraps 146144140138 Sgr., Sommerraps 124—130 


bis 116—112 Sgr., Sommerrübſen 116-114—112—110 Sgr. nach Qual. 


